
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 203 (1930)

Artikel: Briefkasten

Autor: Walther, Fritz

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-656013

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-656013
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Briefkaîten.
S. I., Stuftang, Dtla, 20. îtpril 1929.

SBerte Sebaftion nom Semer ffjintenbe Sot,
Sem, Sdjroeiä!

SSeil Sie in bet ©rtlärung über bie §unbs=
tage in (Surent Ie^tjä|rigen Kalenber meine
tSbreffe angeführt I)aben, fo Ejabe ici) über sehn
Anfragen erhatten, bie Sustunft über I)ie|ige
Serhältniffe groects ©intoanberung haben mö<h=
ten. Da es mir etm as 3U oiel Arbeit ift, jebem
ein3eln 3U fchreiben, fo möchte Sie erfudjen,
biefe 3eilert in Sutern Kalenber 3U bringen.

3d) tarnt nidjt raten, nach t)ier 3U tommen.
Sur junge fieute follten austoanbern, benn

fold)e lernen bie Sprache unb bie neuen Ser»
hältniffe eher als mir altem. ÏBer banïerott
œirb, beuor er 28 3at)re alt ift, ber tann fid)
getoöhnlid) toieber heraufarbeiten. Stit ber
beutfdjen Spradje tann man t)icr brüben fdjon
austommen für fo lange, als man nod) gutes
©elb hat, um eiu3utaufen. 3um Sorroärts»
tommen muh wan aber bie neuen Serhältniffe
unb Sprache beherrfchen.

©5 nimmt bem Seuling meiftens fehr lange
3eit in îlttfpruch, ameritanifd) beuten, rechnen
unb hattbeln 3U lernen. Denn fo gan3 tief
am Soben brunten, bem Heuling für lange un»
fidjtbar, ift hier brüben alles fo gan3 anbers. 2Bo

nidjts ift, ba tann ber „Pantee" auch nichts
heraustriegen. 2Bo aber in bes Heulings Dafdje
noch ein Dollar fit;t, ba tann ber Pantee ge»

toöhnlid) 3toei herausbetommen. Der 3toeite
Dollar geht natürlid) auf 3eit, ?lbfd)lags3ahlung.
3m Pferbe» ober Siehhoubel tut ber îlmeritaner
nid)t lügen ober betrügen, namentlich nidft ba,
too es ihm nachher betoiefen roerben tonnte.
3m anbeten gall, ba bleibt er bann aber babei,
nagelfluhfeft. Kommt ein Setrug mit ber 3eit
boch 3um Sotfdjein, ja, bann ift es eben nur
ein — 3rrtum getoefen.

Die fianbpreife finb aud) hier brüben höher,
als basfelbe eigentlich roert ift 3U ben Set»
hältniffen unb bem lanbläufigen 3wsfuh- ÏBeil
fianb bie fidjerfte Kapitalanlage ift, fo fteden
oiele fieute ihr ©elb lieber in fianb als in
anbete unfidjere Spetulationen. Unb bas ift
bem roirtlid)en farmer 3um Sdhaben.

Sud) bie prohibition, bas fjfrauenftimmrecht,
bie ©erid)tsoerhältniffe, bie oielen ©efehhiuter»
gehungen, roeldhe ein Heuling gerabe3u mit
Sdjroinbel benennen toürbe, finb bem Sem ©omer
ein Dorn im Suge. SBenrt 3hr bort brausen
unfere täglichen englifchen Leitungen lefen
tonntet, bie Kopfhaare mürben ©u<h toilbfchweine»
borftenfteif gerabe aufftehen.

3a, biefes Smerita ift bas fianb ber unbe»
gren3ten Stöglidhteiten, auch in ber Sertehrtheit.
Die guten alten 3eiten finb aud) hier oorbei,
ba man fein Pfünbli Snten beim „Sit)" oertaufen
tonnte unb bie guten Stabtieute unb bie tluge
Pol^ei es noch glauben taten, roenn man es

ihnen mit Dollar fd)toung ertlärt hotte : „Die
Kühe hätten geftern morgen 3utiel Sal3 überdjo,
barauf mehr SBaffer genommen als mie gemöhn»
lieh, bas fei bie Urfadfe oon ber etroas blauen
Stildj heute morgen."

3a, bie Drids fpielen aus, merben aber nie»
mais alle. Denn hier brüben, mo ber Sdjtoinbel
gleidjfam noch few eigenes Patent hot, ba barf
ber farmer fid) auch nicht lumpen laffen, fonft
tommt er oiel 311 Iur3. SSeli, muh Sdjlufj
machen.

Steine beften 2Bünfd)e unb grüfjt für mich
bas fdjöne, liebe Schmei3erlanb oon jebem hohen
Serg hwunter, bis hwaus an feine ©ren3en.
Unb fagt ber Stutter §eloetia, fie möchte ihre
Kinber beffer baheim behalten, benn fie ersiehe
biefelben nur 3U ftreng unb rein, mit bem
Sute in ber fijanb, für biefes 3ubianerlanb
mit feinen aus aller Serren fiänber 3ufammen=
gemürfelten Sationalitäten.

3rih SBalther.

Sustunft.
„3d) trete jetjt als fiehrling in bie g-abrit

ein, in ber Sie früher Direltor maren. Sagen
Sie mir boch, wie man in biefen Setrieben
fchnell in bie §öt)e tommt." — „Stit bem fiift,
junger Stann!"

©egenteil.
Suf bem Sahnhof fauft aufgeregt ein grem»

ber hin unb her. „Suchen Sie ben Speifefaal?"
— „3m ©egenteil."

kriekkasten.
R. I., Mustang, Okla, 20. April 1929.

Werte Redaktion vom Berner Hinkende Bot,
Bern, Schweiz!

Weil Sie in der Erklärung über die Hunds-
tage in Eurem letztjährigen Kalender meine
Adresse angeführt haben, so habe ich über zehn
Anfragen erhalten, die Auskunft über hiesige
Verhältnisse zwecks Einwanderung haben möch-
ten. Da es mir etwas zu viel Arbeit ist, jedem
einzeln zu schreiben, so möchte Sie ersuchen,
diese Zeilen in Eurem Kalender zu bringen.

Ich kann nicht raten, nach hier zu kommen.
Nur junge Leute sollten auswandern, denn

solche lernen die Sprache und die neuen Ver-
Hältnisse eher als wir ältern. Wer bankerott
wird, bevor er 28 Jahre alt ist, der kann sich

gewöhnlich wieder heraufarbeiten. Mit der
deutschen Sprache kann man hier drüben schon
auskommen für so lange, als man noch gutes
Geld hat, um einzukaufen. Zum Vorwärts-
kommen muh man aber die neuen Verhältnisse
und Sprache beherrschen.

Es nimmt dem Neuling meistens sehr lange
Zeit in Anspruch, amerikanisch denken, rechnen
und handeln zu lernen. Denn so ganz tief
am Boden drunten, dem Neuling für lange un-
sichtbar, ist hier drüben alles so ganz anders. Wo
nichts ist, da kann der „Yankee" auch nichts
herauskriegen. Wo aber in des Neulings Tasche
noch ein Dollar sitzt, da kann der Yankee ge-
wöhnlich zwei herausbekommen. Der zweite
Dollar geht natürlich auf Zeit, Abschlagszahlung.
Im Pferde- oder Viehhandel tut der Amerikaner
nicht lügen oder betrügen, namentlich nicht da,
wo es ihm nachher bewiesen werden könnte.
Im anderen Fall, da bleibt er dann aber dabei,
nagelfluhfest. Kommt ein Betrug mit der Zeit
doch zum Vorschein, ja, dann ist es eben nur
ein — Irrtum gewesen.

Die Landpreise sind auch hier drüben höher,
als dasselbe eigentlich wert ist zu den Ver-
Hältnissen und dem landläufigen Zinsfuß. Weil
Land die sicherste Kapitalanlage ist, so stecken
viele Leute ihr Geld lieber in Land als in
andere unsichere Spekulationen. Und das ist
dem wirklichen Farmer zum Schaden.

Auch die Prohibition, das Frauenstimmrecht,
die Eerichtsverhältnisse, die vielen Gesetzhinter-
gehungen, welche ein Neuling geradezu mit
Schwindel benennen würde, sind dem New Comer
ein Dorn im Auge. Wenn Ihr dort draußen
unsere täglichen englischen Zeitungen lesen
könntet, die Kopfhaare würden Euch Wildschweine-
borstensteif gerade aufstehen.

Ja, dieses Amerika ist das Land der unbe-
grenzten Möglichkeiten, auch in der Verkehrtheit.
Die guten alten Zeiten sind auch hier vorbei,
da man sein Pfündli Anken beim „Bitz" verkaufen
konnte und die guten Stadtleute und die kluge
Polizei es noch glauben taten, wenn man es

ihnen mit Dollarschwung erklärt hatte: „Die
Kühe hätten gestern morgen zuviel Salz übercho,
darauf mehr Wasser genommen als wie gewöhn-
lich, das sei die Ursache von der etwas blauen
Milch heute morgen."

Ja, die Tricks spielen aus, werden aber nie-
mals alle. Denn hier drüben, wo der Schwindel
gleichsam noch sein eigenes Patent hat, da darf
der Farmer sich auch nicht lumpen lassen, sonst
kommt er viel zu kurz. Well, muß Schluß
machen.

Meine besten Wünsche und grüßt für mich
das schöne, liebe Schweizerland von jedem hohen
Berg hinunter, bis hinaus an seine Grenzen.
Und sagt der Mutter Helvetia, sie möchte ihre
Kinder besser daheim behalten, denn sie erziehe
dieselben nur zu streng und rein, mit dem
Hute in der Hand, für dieses Jndianerland
mit seinen aus aller Herren Länder zusammen-
gewürfelten Nationalitäten.

Fritz Walther.

Auskunft.
„Ich trete jetzt als Lehrling in die Fabrik

ein, in der Sie früher Direktor waren. Sagen
Sie mir doch, wie man in diesen Betrieben
schnell in die Höhe kommt." — „Mit dem Lift,
junger Mann!"

Gegenteil.
Auf dem Bahnhof saust aufgeregt ein Frem-

der hin und her. „Suchen Sie den Speisesaal?"
— „Im Gegenteil."
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